
oſenthal
ſchröder,

r; dem
tie dem

Dähne
Hirſch

ramts
sbeſitzer

rben:
t Hals
Kräm-
Spott,

yermſtr.

Predigt

Tochter.
en eine
Sohn
rben:
W. alt,

Uhr
edrich
Stabe.
jegend
Vom

en die
en der
ſiſchen

il die
te ein

Der
große

eſter
edrich
rthei-
mmt-
er ge
n das

junge
n Be-
war
d lud
ag zu
Frau
eiten
h der
imers
tießen
er kei
onnte.
id in

mir
r zur
lichen
achte,

e nur
Der
noch

äthſel
m in
iedene

r Ehe

S

S S r
r p 4 T.W *7 e9 z d

ne 4i n we l Sm W l 5 Su S2 i 8 3 t h
e

Werſeburger

1864.

Sonnabend den 13. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß

1) der Bauergutsbeſitzer Gottlob Sander zu Großlehna, 2) der Ziegeleibeſitzer Hermann Wendenburg zu Meuſchau,
3) dex Bauergutsbeſitzer Johann Chriſtoph Böhme zu Benndorf

zu Ortsrichtern,
4) der Zimmermeiſter Johann Chriſtian Heilmann zu Benndorf, 5) der Bauergutsbeſitzer Johann Chriſtian Weiß-
mann zu Günthersdorf

zu Gerichtsſchöppen ernannt und als ſolche für die betreffenden Gemeinden verpflichtet worden ſind.
Merſeburg den 5. Auguſt 1864. Der Königliche Landrath Weidlich.

Königliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau
in Schleſien.

Eröffnet im Herbſt 1847 und bis zum Schluß des Sommer Semeſters
1864 von 915 Studirenden beſucht.)
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Verzeichniß
der Vorleſungen praktiſchen Uebungen und Erläuterun-

gen im Winter Semeſter 1864 65.
Beginn am 15. October.

I. Ueber das Studium und Leben an landwirthſchaftlichen
Akademien, im Anfange des Semeſters: Director, Lan-
des Oeconomie- Rath Settegaſt.

II. Philoſophiſche Propädeutik: Profeſſor Dr. Heinzel.
III. Volkswirthſchaftslehre: Regierungsaſſeſſor Beutner.
IV. Landwirthſchaftliche Disciplinen:

A. Aus dem Gebiete der allgemeinen Wirthſchafts und
Betriebslehre.
Landwirthſchaftliche Betriebslehre: Director Sette-

gaſt. 2) Uebungen im Entwerfen von landwirthſchaft-
lichen Ertragsanſchlägen und Wirthſchaftsplänen: Lehrer
der Landw. Funke. 3) Landwirthſchaftliche Buchfüh-
rung: Rendant Schneider. 4) Landwirthſchaftliches
Praktikum und Converſatorium: Director Settegaſt.
5) Anleitung zur Verſchönerung der Landgüter: Garten-
Jnſp. Hannemann.

B. Aus dem Gebiete der Productionslehre.
6) Allgemeiner Acker- und Pflanzenbau: Adminiſtrator
Leiſewitz. 7) Wieſenbau: Derſelbe. 8) Gemüſe
und Weinbau: Garten -Jnſp. Hannemann. 9) Land-
wirthſchaftl. Maſchinen und Geräthekunde: Lehrer der
Landw. Funke. 10) Praktiſche landwirthſch. Demonſtra-

tionen Adminiſtrator Leiſewitz. 11) Allgemeine Thier
productionslehre: Lehrer der Landw. Funke. 12) Schaf-
zucht und Wollkunde: Director Settegaſt. 13) Un-
terweiſung im Claſſificiren und Zutheilen der Schafe,
im Bonitiren und Sortiren der Wolle: Derſelbe. 14)
Rindviehzucht: Lehrer der Landw. Funke. 15) Pferde-
zucht: Depart. Thierarzt Lüthens. 16) Schweinezucht:
Derſelbe.

V. Forſt wirthſchaftliche Disciplin: Forſttaxation und Forſt-
benutzung: Königl. Oberförſter Wagner.

VI. Naturwiſſenſchaftliche Disciplinen:
1) Unorganiſche Chemie: Profeſſor Dr. Krocker. 2)
Phyſik: Derſelbe. Meteorologie: Derſelbe. 3) Analy-
tiſche Chemie und Uebungen in landwirthſchaftlich chemi-
ſchen Arbeiten im Laboratorium: Derſelbe. 4) Analy-
tiſche Chemie, privatim: Dr. Dietrich. 5) Anatomie
und Phyſiologie der Pflanzen Profeſſor Dr. Heinzel.
6) Oryktognoſie und Geognoſie- Profeſſor Dr. Heinzel.
7 Raturgeſchichte der wirbelloſen Thiere Derſelbe.
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Vul. Thierheilkunde: Anatomie und Phyſiologie der Haus
thiere Depart. Thierarzt Lüthens.

VIII. Baukunſt: Landwirthſchaftliche Baukunde: Baumeiſter
Engel.

IX. Mathematiſche Disciplin: Mechanik und Maſchinen
lehre: Derſelhke.

Reiche Sammlungen und mannigfache wiſſenſchaftliche
und praktiſche Hilfsmittel, zu welchen das chemiſche Labora
torium, das phyſiologiſche Laboratorium, das Verſuchsfeld
und die umfaſſende Gutswirthſchaft gehören unterſtützen
den Unterricht. Junge Männer, welche die Abſicht haben,
ſich beſonders mit dem Schäfereiweſen vertraut zu machen,
um ſpäter die Leitung von Schäfereien als Geſchäft zu be
treiben, erhalten Gelegenheit ſich für den erwählten Beruf
gründlich auszubilden. Ebenſo iſt für die praktiſche Erler
nung der Spiritus- und bairiſchen Bier Fabrikation in be
ſonderen Curſen Vorſorge getroffen.

Der Lehreurſus iſt zweijährig. Das Studien Honorar,
welches im Falle der Bedürftigkeit des Alademikers ganz oder
zur Hälfte erlaſſen werden kann, beträgt für zwei Jahre 100
Thaler.

Zur Erlernung der praktiſchen Landwirthſchaft iſt durch
die mit der Akademie in Verbindung gebrachte Praktikanten
Station Gelegenheit geboten. Angehende Landwirthe finden
gegen Entrichtung einer Penſion in dem Hauſe des Admini-
ſtrator Le iſe witz in Proskau und des Wirthſchafts Jnſpector
Weighardt in Schimnitz Aufnahme; ſie werden von ihren
Lehrherren mit dem Betriebe der Landwirthſchaft vertraut ge
macht und in der Gutswirthſchaft praktiſch beſchäftigt.

Nähere Nachrichten über die Akademie, deren Einrichtun-
gen und Lehr Hilfsmittel enthält die bei Wiegand und
Hempel in Berlin neu erſchienene und durch alle Buchhand-
lungen zu beziehende Schrift: „Die Königliche landwirthſchaf
liche Akademie Proskau“; auch iſt der unterzeichnete Director
gern bereit, auf Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen.

Proskau, im Juli 1864.
Der Director, Königliche Landes Oeconomie Rath

Settegaſt.

Feld Verkauf.
„Unterzeichnete ſind geſonnen, ihr in Kötzſchner Flur im

ſogenannten Hinterfelde dicht an der Merſeburg Weißenfelſer
Chauſſee belegenes Planſtück, 8 Morgen 54 QRuthen ent
haltend, zu verkaufen und haben hierzu Termin auf den 15.
Auguſt Nachmittags 3 Uhr, in der Schenke zu Kötzſchen an
beraumt. Kaufliebhaber werden daher zu obigem Termine
eingeladen können auch ſchon vorher mit uns in Unterhand
lung treten.

Oberbeuna, den 6. Auguſt 1864.
Die Küntzel'ſchen Eheleute.
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Hausverkaufs- eige in Merſeburg. Um
ugshalber bin ich geſonnen, das mir zugehörige, in hieſ. gr.

Rittergaſſe unter Nr. 160 gelegene in gutem Bauzuſtande
befindliche Wohnhaus mit zwei Stuben zwei Kammern zwei
Küchen, Keller, Hof, 3 Ställen und einem Feldplane, Sonn
abend den 13. Auguſt e., Mittags 11 Uhr, im Hauſe
ſelbſt, meiſtbietend unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen,
wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1864.
Fr. Dille, Reſtaurateur.
Holz-Auetion.

Hauſpäne ſollen Sonnabend den 13. Auguſt, Nach
mittags 2 Uhr, im großen Riſchgarten in einzelnen Haufen
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Auction.
Das zum früher J. G. Schunkeſchen Gute in Schmirma

gehörige lebende und todte Jnventarium, darunter 2 Pferde,
5 und 6jährig, 7 Kühe, 2 Zuchtſauen, 3 Schweine, Hüh-
ner 2c., die ſämmtlichen Ackergeräthe an 4 Wagen, Pflügen,
Eggen Walzen, ſowie andere Wirthſchaftsgegenſtände, ſollen

Dienſtag den 16. Anguſt, Vormittags 9 Uhr,
im Gute ſelbſt öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Schmirma, den 6. Auguſt 1864.

Fe in Merſeburg. Sonn-Feld -Verpachtun
abend den 13. d. M., Nachmittags 4 Uhr, ſollen auf
hieſigem Fiſchhauſe die dem Herrn Bäckermeiſter A.
SHeyne hier zugehörigen in hieſiger Stadtflur, am alten
Wege und in der Nähe des ſogenannten Teufelsbetts gelege-
nen beiden Feldplanſtücke von ca. 11 und 14 Morgen, meiſt
bietend unter üblichen Bedingungen verpachtet werden wozu
ich Pachtluſtige hiermit ergebenſt einlade.

Merſeburg den 4. Auguſt 1864.
Rindfleiſch.

Bekanntmachungen
aller Art

in sämmtliche deutsche, französfche, eng-
Uüsche, russäsche, däniseche., holländische,

schwecdisehe ete. Zeitungen, werden prompt zu
dem Original Insertionspreis ohne Anrech-
nung von Porti oder soustigen Spesen besorgt und
bei grösseren Aufträgen entsprechender Rabatt gewährt

Annocenburea un
von Illgen Fort in Leipzig.

E. Unser neuester Zeitungs- Catalog nebst Inser-
tionstarifsteht auf ſranco Verlangen gratis und franco
zu Diensten.

Jnm Verlage von Adolph Müller in Brandenburg
erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen, in Mer-
ſeburg durch Friedr. Stollberg zu beziehen
Rletke, Dr. Geſetze über das Bauweſen

und Verordnungen über die Bildung und
Prüfung der Baugewerksmeiſter, Bau
führer und Baumeiſter 1864. 10 Sgr.

Geſetze über Grund n. Gebäudeſtener.
1864. 10 Sgr.

Geſetzeüb. die Verhältniſſe d. Arbeiter
in den Fabriken, bei Eiſenbahnen, Bergwerken
und bei der Landwirthſchaft. 1864. 5 Sgr.

Geſindeordnung. 4. Auflage. 1864. 5 Sgr.
Städteordnung. 3. Auflage. 1864. 5 Sgr.
Gewerbe- Geſetze 2e. 4. Aufl. 1864. 6 Sgr.
Geſetze üb. Gewerbeſteuer 2e. 1864. 7 Sgr.
Wechſelordnung. 3. Aufl. 5 Sgr.
Geſetze über Maaß-, Gewichts- und Münz-

Weſen. 1864. 5 Sgr.
Feldpolizei- und Jagdgeſetze. 5 Sgr.
Geſetze über das Poſtweſen (für Gewerbtreibende)

mit Portotaxe 2c. 2. Aufl. 1864. 10 Sgr.
Demnächſt erſcheinen: Familien und Eherecht, Vormund-

ſchaftsordnung und Erbrecht, Strafgeſetzbuch, Mieths und
Pachtrecht, Staatsbürgerrecht c.

Dieſe neue Ausgabe der Geſetze iſt elegant ausgeſtattet,

correct und vollſtändig.

biete erin ſchöner Qualität offerirt billigſtn R. Bethmann, Kaufmann, Halle a. S.
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Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich die

Mühle zu Zöſchen
übernommen habe und ſtelle einem geehrten Publikum die
amerikaniſchen wie deutſchen Mahlgänge zur recht fleißigen
Benutzung zur Verfügung.

Weizen und Roggenmehle, Graupen, Futter e.
ſind immer vorräthig und verkaufe ſolche zu den billigſten
Marktpreifen.

Handelsmühle Zöſchen bei Merſeburg im Auguſt 1864.

P. W. MKühne.
Wir haben den Preis der beliebten präüma

Ambalema-Cigarre Nr. 18) auf 10 Thlr.
pro mille, Hundert 72 Sgr. ermäßigt und
empfehlen dieſelbe hierdurch allen Freunden
einer billigen Cigarre als etwas Vorzügliches.

C. M. Schultze sem 6 Sohn,
Roßmarkt.

DieGladbacher Feuerverſicherungsgeſellſchaft
mit einem Grundkapital von 3,000,000 Thlr.

übernimmt Verſicherungen gegen Brande, Blitz und Explo-
ſionsſchäden gegen feſte und möglichſt billige Prämien auf
Gebäude, Mobilien, Waarenvorräthe, Feldfrüchte unter Dach
und im Diemen.

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt
J. F. Beutel, Agent der Geſellſchaft.

Merſeburg, im Juli 1864.

Dentifrice universel,
den hbeftigsten örtlichen oder rheumatischen Zahn-
schmerz sofort zu vertreiben. Preis à FI. 5 Sgr. bei

C. Frameolce am Markt.

Mannſchießen in Merſeburg.
Zur gefälligen Theilnahme an dem vom 14. bis inel.

21. Auguſt e. hierſelbſt ſtattfindenden Mannſchießen erlauben
wir uns alle Schießluſtige und Freunde der geſelligen Unter
haltung andurch mit dem ganz ergebenſten Bemerken einzu
laden, daß die Feſtlichkeiten auf dem nachfolgenden Programm
ſpeciell angegeben ſind.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1864.
Das Directorium

der Bürgerſchützen-Compagnie.

Programm.
Sonntag den 14. Auguſt Nachmittags 4 Uhr Probeſchießen.
Montag früh 5 Uhr Reveille,

früh 9 Uhr Ausmarſch,
Frühſtück mit Morgenmuſſk,
Nachmittags von 4 7 Uhr Concert,
Abends 8 Uhr Zapfenſtreich.

Dienſtag früh 8 Uhr Fortſetzung des Schießens,
Subſcriptionsball für Theilnehmer an dem Schießen
und deren unverheirathete „Angehörige.
Fortſetzung des Schießens, Dejeuner und Morgen
muſik, Nachmittags 4 Uhr Concert, Damengeſell
ſchaft, Lotterie und Abends Feuerwerk.

Donnerstag Fortſetzung des Schießens.
n keine Feſtlichkeiten.
Sonntag 11 Uhr Vormittags Einmarſch.

Nachmittags 3 Uhr Königstafel à Couv. 15 Sgr.,
7 Uhr Abends Königsball.

Bürgergarten.
Sonntag den 14. d. M., Nachmittags 224 Uhr,

grosses Concert,
wozu ergebenſt einladet

Mittwoch

Das Directorium
der Bürgerſchützen Geſellſchaft.

Einladung
zum zweiten Concert gegeben von dem KötzſchenerMu hor, wobei mit zur Aufführung kommt: 1) Marſch,
anf an die Alma, 2) Marſch, Abſchied von der Heimath.

Weber, Gaſtwirth in Naundorf.

ein

vor
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Selterſer- und Soda- Mineral- Waſſer
empfehle ich aus der Fabrik des Herrn W. Struve und HofApotheker Neubert in Leipzig.

Dieſe Waſſer ſind ihrer ganz vorzüglichen Qualität halber den meiſten andern Fabrikaten
vorzuziehen, weshalb ich hierauf das geehrte Publikum beſonders aufmerkſam mache.

A. I oppp, Conditor auf dem Dom.
Meine neu errichtete Trinkhalle künſtlicher Mineral-Waſſer, vor hieſigem Gotthardtsthor,

empfehle ich zur fleißigen Benutzung einem geehrten Publikum angelegentlichſt.

Rechnengehülfen finden durch das Bureau
der Generaldirection der Landfeuerſoecietät Be-
ſchäftigung und können ſich bei dem F. Soe.
Jnſpector Sachſe melden. e

Drei bis vier Nahmädchen finden ſofort dauernde Be

jfti beiſchäftigung be Auguſt Colditz, Schneidermeiſter.

Verloren wurde Sonntag den 31. Juli eine Broſche in
Meuſchau; der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen
1 Thlr. Belohnung bei Auguſt Köder in Meuſchau ab
zugeben.

Auf dem Wege von Schkopau nach Corbetha iſt eine
Kiſte mit Paraffinkerzen gefunden worden. Der ſich legiti-
mirende Eigenthümer kann dieſelbe gegen Erſtattung der
Jnſertionsgebühren in Empfang nehmen bei

Dr. Krieg jun.

A. M opp, Conditor.
a Jm Schloßgarten iſt ein Regenſchirm ſtehen geblieben;
der ſich legitimirende Eigenthümer kann denſelben gegen Er
ſtattung der Jnſertionsgebühren daſelbſt wieder abholen.

nnnnnnnnnnnnnnenn.eeeeeoeeeoreae rAm Sonntag iſt in Meuſchau ein Shawltuch vertauſcht
worden es wird gebeten, daſſelbe Neumarkt Nr. 941 gegen
ein anderes wieder umzutauſchen.

Am 12. Sonntage nach Trinitatis (14. Auguſt) predigen:
jBVBormittags: NachmittagsDomkirche Herr Diaec. Opitz. Herr Adj. Frobenius.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Cand. Schellbach.
Reumarktskirche Herr Paſtor Hreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl, Hr. Paſtor Heineken.

Einſammlung der Collecte zum Bau eines Bethauſes in Peuſchen.
Altenburger Kirche:

Beichte und Abendmahl. Anmeldung.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Die Jütiſchen Enclaven in Schleswig.
Es ließ ſich erwarten, daß die Jütiſchen Enclaven in

Schleswig bei dem Friedensſchluſſe eine Rolle ſpielen und die
Großmächte dafür Sorge tragen würden, durch deren Wieder-
vereinigung mit dem Herzogthum das Gebiet deſſelben zu einem
geſchloſſenen und abgerundeten Ganzen zu geſtalten. Daß ſie
damit einem lebhaften und einem berechtigten Wunſche der
Schleswiger entſprechen beweißt u. a. folgender Aufſatz, den
die Flensburger „Ndd. Ztg.“ vor einiger Zeit über dieſe En-

claven brachte. Er lautet: eAn der Weſtküſte des Herzogthums Schleswig liegen ei-
nige in früherer Zeit von dem Herzogthume abgeriſſene Di-
ſtricte, die dem Stiftsamte Ripen zugelegt worden ſind und
als Jütiſche Enclaven bezeichnet werden. Dieſe Jütiſchen En
elaven beſtehen aus folgenden, zerſtreut liegenden Diſtricten:

1) Weſterlandföhr, d. i. die weſtliche Hälfte oder die
Weſterharde der Jnſel Föhr mit 1 Kirche und 10 Dörfern.
Mindeſtens ſeit 1386 ſtand Weſterlandföhr nebſt Amrum un-

ter dem Stiftsamte Ripen. S2) Die Jnſel'Amrum. Sie hat 1 Kirche und 3 Dörfer,
macht mit Weſterlandföhr 1 Birk aus, liegt ſo wie die
ſes an der Nordſeite der Schmaltiefe und beherrſcht durch ihre
faſt 2 Meilen ſüdweſtwärts in's Meer ſich erſtreckenden Sand-
bänke die Mündungen dieſer Tiefe.

3) Das Liſtland. Es iſt die dünenreiche Nordſpitze
der Jnſel Sylt, an der Südſeite der Liſtertiefe liegend, mit
einem kleinen Dorfe, 2 Leuchtthürmen und einer kleinen auf
Koſten der Eiderdänen 1863 gebauten Däniſchen Kirche, die
aber bisher nur als Caſerne benutzt worden iſt von Däniſchen
Matroſen. Das Wichtigſte bei dieſer Landecke machen aber
die tiefen Liſtergewäſſer aus. Sie beſtehen aus der leicht zu
findenden, kurzen, breiten faſt buchtenfreien Liſtertiefe und
der gegen alle weſtlichen Stürme geſchützten Liſterrhede, deren
innere Theil den altberühmten, jetzt freilich verſandeten, aber
ohne Zweifel leicht wieder herzuſtellenden Königshafen bildet.
Der Vorſtrand Liſt und die Liſtertiefe wurden ſchon 1292 von
dem Könige Erich Menved der Stadt Rivpen geſchenkt.

4) Das Süderland Römöe. Dieſe Landecke (der ſüd-
liche Theil der Jnſel Röm) grenzt ebenfalls in die Liſtertiefe
liegt aber an der Nordſeite derſelben hat 1 Kirche, 7 Dörfer
und wie das Liſtland und Amrum viele Dünen

5) die Jnſeln Alt- und Neu-Manöe. Sie liegen
nördlich von Römöe, ſind die letzten Reſte einer größern, durch
Sturmfluthen einſt untergegangenen Jnſel. Nur Neu Manöe
iſt noch bewohnt und hat eine Kirche. Schon 1292 ſoll Manöe
unter Ripen gekommen ſein.

6) Die Lohharde auf dem Feſtlande Schleswigs, öſtlich
an die Liſtergewäſſer grenzend. Sie enthält die Kirchſpiele
Ballum, Randerup, Döſtrup und Medolten und viele Lände,

reien der Grafſchaft Schackenburg, ſowie des adeligen Gutes
Troyburg. Am 22. Septbr. 1400 verpfändete die Königin
Margarethe an dem Biſchof Eskild in Ripen die ganze Loh
harde nebſt Troyburg und Mögeltondern für 5000 doppelte
Mark Silber; damals wurden die ſämmtlichen Enclaven unter
das Jütiſche Landgericht gelegt.

7) Die Mögeltonderharde. Sie liegt etwas ſüd-
licher, zwiſchen den Schleswigſchen Ortſchaften Hoyer und
Tondern, enthält das Schloß und die Grafſchaft Schacken
burg, das adelige Gut Troyburg und die Kirchſpiele Mögel-
tondern, Dahter und Wisbye, ſowie den dritten Theil des
Kirchſpiels Emmerlef und viele zerſtreut liegende Häuſer und
Ländereien. Es heißt von Erland Kalf, daß er bereits die
Güter Mögeltondern und Gram an den König Waldemar
Atterdag übergeben habe und dadurch dieſelben ſchon mit Ri-
pen verbunden wären im 14. Jahrhundert.

Alle dieſe ſog. Jütiſchen Enclaven ſind freilich an Fläche
nicht groß, enthalten zuſammen nur 6——-7 QM,, allein ſie
haben eine große Bedeutung für das Herzogthum Schleswig
und einen großen Werth für die Beſitzer derſelben.
gen an den Hauptwaſſerſtraßen und deren Mündungen der
Schleswigſchen Weſtküſte, nämlich an der Li ſtertiefe und der
Schmaltiefe. Sie enthalten mithin die Schlüſſel zu dieſen
Lebensadern der Weſtſeite Schleswigs. Da nun die Liſtertiefe
und Rhede die einzigen für größere Schiffe (auch Kriegsſchiffe)
brauchbaren Gewäſſer an der ganzen Weſtküſte der Cimbriſchen

Halbinſel ſind, ſo ſind dieſelben in allen Kriegen der jetzigen
und frühern Zeit für die Nordſeeflotte der Dänen eine Haupt
ſtation geweſen und in allen Friedensſchlüſſen hat die Däniſche
Regierung dieſe Gewäſſer und die daran ſtoßenden Landecken
ſich vorbehalten, z. B. 1435 und 1440. Es haben aber dieſe
in maritimer und ſtrategiſcher Hinſicht für den Beſitzer ſo wich
tigen Punkte auch für die angrenzenden Schleswigſchen Di
ſtricte von Alters her eine große (ich möchte ſagen berüchtigte)
Bedeutung, indem die Enclaven zu fortwährendem Verdruß
und zu Streitigkeiten vieler Art Veranlaſſung gegeben. Die
Eingeſeſſenen in den Enclaven hatten in der Regel nur halb
ſo viele Steuern, aber doppelt ſo viele Freiheiten als die
Schleswigſchen Unterthanen waren deßhalb eifrig Däniſch
geſinnt und chikanirten in Kriegszeiten und freilich auch ſonſt
bei allen Gelegenheiten die Deutſchgeſinnten Nachbarn auf
alle mögliche Weiſe. Es giebt wohl kaum einen Ort inner-
halb der Schleswigſchen Grenzen, woſelbſt ſo häufig Straßen
unfug und Feuersbrünſte vorkommen als z. B. in Mögelton
dern. Der Landſturm der Enclaven war von Alters her ſtets
bereit, über benachbarte Ortſchaften herzufallen und Unfrieden
in's Land zu bringen. Jn Mögeltondern wurden ſeit dem vori
gen Kriege auf Koſten der Däniſchen Propaganda ein Däniſches,
Haß und Verfolgung gegen die Deutſchen und alles deutſche

Nach dem Gottesdienſte allgemeine

Sie lie-



Weſen predigendes Schmutzblatt, die „Veſtſlesvigſke Tidende“,
gegründet, das viel Unheil geſtiftet hat. Es thut daher Noth,
daß bei ſchließlicher Abrechnung der Deutſchen Mächte mit
Dänemark die Jütiſchen Enclaven die einſt zum Vortheil
Dänemarks und zum großen Nachtheil Schleswigs dem Her
zogthum entriſſen und dem Königreiche incorporirt worden ſind,
um einen dauerhaften Frieden und einen geſicherten Zuſtand
der Schleswigſchen Weſtküſte zu begründen, wiederum mit
Schleswig vereinigt, etwa gleich Lauenburg, gegen Arroe oder
Theile des nördlichen Schleswigs eingetauſcht werden.

Das Amt Ripen oder Ribe, welches in der obigen Auf-
zählung nicht mit einbegriffen, iſt mit ſeinem nördlichſten
Theile nur durch einen ſchmalen, zum Theil nur eine halbe
Stunde breiten Landſtreifen von der Königsau, dem Grenzfluſſe
zwiſchen Jütland und Schleswig getrennt. Wie ſehr ſich dieſe
Dinge allmälig verwickelt hatten, geht daraus hervor daß
es außer den in adminiſtrativer Hinſicht unzweifelhaft jetzt zu
Jüttand gerechneten Diſtricten auch noch Gebiete gab, welche
ſo zu ſagen halbſchlächtig waren und in einer Beziehung zu
Schleswig, in einer andern zu Jütland zählten. Unter dem
Titel: „Die Däniſchen Enclaven im Herzogthum Schleswig

und ihre gewaltſame Entſtehung auf nicht Däniſchem Boten“,
iſt übrigens jetzt in Altona ein kleines Buch von Dr. Cle-
ment erſchienen welches nachweiſt, daß die Enclaven früher
ſämmtlich zum Herzogthum Schleswig gehört haben und
nur durch Liſt und Gewaltthat abgeriſſen und Theile des König-
reichs Dänemark geworden ſind. Stadt und Bisthum Ri-
pen ſind gleichſam der urſprünglich Frieſiſche, dann aber
Däniſch gewordene Kryſtalliſationskern, an den ſich durch
Schenkung, Verpfändung u. ſ. w. die andern Enclaven an
geſetzt haben; mit ihm ſind ſie von der Schleswigſchen Landes-
hoheit losgeriſſen und unter das Däniſche Geſetz gebracht worden.

Der Spion.
(Fortſetzung.)

„Bah!“ rief der junge Officier, der zuerſt geſprochen
hatte. „Sie ſind allzu vorſichtig, Herr Hauptmann. Nie-
mand kann uns hören, als die Wachtmannſchaft und jener
ſtumme Blödſinnige dort.“

„Die Wände haben mitunter Ohren entgegnete der
Hauptmann. Gewiß iſt es jedenfalls, daß alle unſere gehei-
men Expeditionen während der letzten beiden Monate fehlge
ſchlagen ſind. Entweder ſind unſere Spione nicht das Geld
werth, das ſie erhalten oder Verräther befinden ſich inner-
halb der Stadt; doch es wird ſpät und darum gute Nacht,
meine Herren.“

„Gute Nacht! Gute Nacht!“ Mit dieſen Worten entfern
ten ſich die Officiere und begaben ſich in ihre Wohnungen.

Kaum war der Schall ihrer Fußtritte verklungen, als
ſich ein Kopf langſam aus der Maſſe der verwirrt durchein-
ander um das Feuer herum liegenden Geſtalten erhob und
die ſchwarzen Augen des Stummen ſcharf unter dem Haar-
büſchel hervorblickten, welcher über dieſelben herabhing. Die
Schildwache hatte ihm den Rücken zugekehrt und lehnte ſich
auf das Gewehr, ohne Zweifel ungeduldig der Ablöſung von
dem ermüdenden und durch die Nachtkälte doppelt unangenehm
gemachten Dienſte harrend. Mit lautloſem Schritte ſchlich
ſich der Stumme darauf in dem Schatten der Kloſtermauer
nach den Wällen der Stadt hin, welche zu jener Zeit in
einem überaus verfallenen Zuſtande waren. Die Dunkelheit
machte es ihm möglich, an mehr als einer Schildwache vor-
überzuſchleichen und unbemerkt einen Punkt zu erreichen wo
der niedrige, zertrümmerte Erdwall es thunlich machte, aus
der Stadt zu entkommen. Der Stumme ſprang behende in
den ſeichten Feſtungsgraben hinein, kletterte an der entgegen
geſetzten Seite hinauf und verſchwand in der Dunkelheit.

Einige Stunden ſpäter marſchirte eine Truppenabtheilung
aus dem nach Bilbao hin liegenden Thore. Es war ein hel
ler, ſternklarer Morgen, aber bitterlich kalt und die meiſten
aus dem Süden gebürtigen Soldaten, die noch nicht an die
Strenge eines baskiſchen Winters gewöhnt waren, ſchienen
nur wenig erfreut darüber. Die Temperatur war für Ma-
rodeurs nicht günſtig und die Mannſchaft ſchritt denn auch
ſo rüſtig vorwärts, daß bei Tagesanbruch kaum mehr eine
Stunde Abſtand zwiſchen ihr und dem Gegenſtande ihrer Be
ſtimmung vorhanden war. Die Heerſtraße hatten ſie bereits
verlaſſen und zogen jetzt durch ein ebenes Gelände, in welchem
ſich nur wenige Spuren neuerlichen Anbaues fanden und
das zum Theil mit Ginſtern und Haidekraut überwachſen,

von Ravinen und Gräben durchſchnitten wurde, von deren
Seiten zahlreiche Schnepfen und Waſſerhühner bei der Annähe
rung der Colonne aufflögen.

Endlich hob ſich das Terrain und nach Ueberſteigung einer
ziemlich lang aber ſanft anſteigenden Anhöhe machte der Zug
Cavallerie, welcher die Vorhut bildete, auf der Spitze eines
Hügelrückens Halt der ſich nach beiden Seiten hin mehr als
eine Stunde weit ausdehnte. Jenſeits der Anhöhe zog ſich
das Terrain allmählich niederwärts und von dort bis zu einer
Bergkette, welche ſich zwei oder drei Stunden weiter hin er
hob, hatte die Landſchaft ein weniger wildes, beſſer cultivir
tes Anſehen, als der Theil derſelben, den die Colonne bis
dahin durchzogen hatte.
Jrn der Entfernung von etwa einer halben Stunde vor

einem dichten größtentheils aus Jmmergrün beſtehenden Ge
hölze lag ein Gebäude von ziemlich guter Bauart und rund
um daſſelbe herum mehrere zerſtreute Hütten das Ganze war
von mehreren von Erde aufgeworfenen Redouten flankirt, die
in gleicher Entfernung und in ſchräger Richtung von einander
aufgepflanzt lagen, ſo daß, während die beiden hinterſten die
äußerſten Winkel des Gebäudes faſt berührten, die vorderſten
in einiger Entfernung von demſelben rechts und links belegen
waren. Hier wurden Pulver, Kugeln und Patronen in großer
Quantität für die Carliſten verfertigt. Das Blei dazu kam
aus den benachbarten Minen und die Patronen wurden, ſo
bald ſie fertig waren in eine der Feſtungen des Prätenden
ten geſchafft. Die Militärbehörden von Vittoria hatten ſchon
lange dieſes Etabliſſement zu zerſtören gewünſcht und jetzt,
nachdem ſie durch ihre Spione erfahren daß auf drei Stun-
den Weges von dem Orte keine carliſtiſchen Truppenabtheilun
gen von Bedeutung ſtänden, die kleine Colonne, deren Marſch
wir gefolgt find, ausgeſchickt mit der dem commandirenden
Officier gegebenen Ordre, Alles, was ſich vorfinde, zu zer
ſtören, zu verbrennen und in die Luft zu ſprengen und dann
unverweilt nach Vittoria zurückzukehren.

Sowohl in der Pulvermühle ſelbſt, wie in den nahelie-
genden Hütten ſchien noch Alles ruhig zu ſein. Die Thüren
und Fenſter waren verſchloſſen und Alles war ſo ſtill, wie
wenn die Gebäude ganz unbewohnt geweſen wären. Dieſe
Bemerkung machte der chriſtiniſche Oberſt, als er ſich an die
Spitze der Schwadron ſetzte, aus welcher ſeine ganze Ca-
vallerie beſtand er befahl der Jnfanterie ſo ſchnell wie mög-
lich zu folgen und zog im Trabe weiter. Vor der Pulver-
mühle angekommen, ſchickte er die Hälfte ſeiner Cavallerie ab,
um hinter dem Weiler zu patroulliren damit Niemand ent
wiſchen und dem Feinde Nachricht geben könnte, und wartete
dann ſeine Jnfanterie ab, welche im nächſten Augenblicke
ankam, etwas außer Athem und in Unordnung gebracht durch
den ſchnellen Marſch über die gefrornen Felder.

Kaum war Halt! commandirt worden, als ein einzelner
Flintenſchuß ſich hören ließ und gleich darauf erhob ſich ein ſo
wildes und betäubendes Geſchrei, als ſollte der Himmel da
durch zerriſſen werden. Die verwunderten Chriſtinos blickten
ſich ſtaunend nach allen Seiten um; bald indeß zeigte ſich die
Quelle des Lärms, denn gleich als wäre die Erde noch ein
mal mit Drachenzähnen beſäet und hätte bewaffnete Männer
erzeugt, zeigten ſich plötzlich hinter jeder der erwähnten Redou-
ten zwei bis drei Compagnien carliſtiſcher Soldaten, die zu-
ſammen eine ihren Gegnern weit überlegene Macht bildeten.
Sie hatten ſich dadurch verborgen gehalten daß ſie ſich in
den Gräben niederlegten, welche wie gewöhnlich hinter jeder
Bruſtwehr angebracht waren um den Vertheidigern größere
Sicherheit zu gewähren und begünſtigt von dem Morgenne-
bel, mehr aber noch durch die unvorſichtige Annäherung der
Chriſtinos war es ihnen gelungen ihre Anweſenheit verbor-gen zu halten, bis ſie auf das durch den Flintenſchuß gege

bene Signal plötzlich aufgeſprungen waren und ſich in Reib
und Glied geſtellt hatten. Zu gleicher Zeit wurde ein le
haftes Feuer auf die Truppen der Königin aus den Fenſte
der benachbarten Gebäude eröffnet und ein Haufen treffli
berittener navarreſiſcher Lanzenreiter, Real, einen der beſte
Cavallerie-Officiere des Don Carlos an der Spitze, bra
aus einer Oeffnung im Gehölz hervor, wo ſie verborgen ge
legen hatten, griff die im Rücken der Häuſer poſtirten Huſare
an und trieb ſie auf das Hauptcorps zurück, obgleich dieſelben
trotz der Ueberrumpelung, ſich tapfer vertheidigten, je
Schritt des Terrains ſo lange wie möglich hielten und ihr
Säbel und Carabiner trefflich benutzten.

(Schluß folgt.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk.
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